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Grundlagen

Abschied von traditionellen Gottesbildern
Bereits vor gut zwanzig Jahren kam eine umfangrei-
che Studie zu Gottesvorstellungen Jugendlicher zu 
dem Ergebnis: „höhere Macht‚ en vogue“ – „Theis-
mus in der Krise“1: Die klassische Vorstellung von 
einem personalen Gott, der über oder außerhalb 
der Welt ist und von dort aus in sie eingreift, war 
schon damals im Schwinden. Jugendlichen erschien 
vor allem ein solches Gottesbild plausibel, „das von 
Aussagen der Anonymität Gottes bzw. des Göttlichen 
spricht, von der Universalität Gottes bzw. des Gött-
lichen […] sowie von Gott als Einheit des Ganzen“.2 
Diese Tendenzen haben sich fortgesetzt; die Got-
tesbilder sind zugleich apersonaler und abstrakter 
geworden.3 Mit dem Wort Gott verbinden Jugendliche 
also keineswegs nur Vorstellungen, die von biblischen 
Erzählungen und christlicher Rede oder Symbolik 
ausgehen. Vielmehr kombinieren sie nach individuel-
lem Bedarf Vorstellungen aus verschiedenen Traditi-
onen, die häufig auch medial inspiriert sind. Für den 
Religionsunterricht erscheint es wenig zielführend, 
sie auf ein traditionelles Gottesbild einschwören zu 
wollen, das sie letztlich doch nicht teilen. Vielmehr 
sollte der Unterricht den Versuch wagen, ihnen ein 
offeneres, ein sogenanntes non-theistisches bzw. 
nach-theistisches Verständnis anzubieten. 
Der vorliegende Beitrag erläutert, was mit einem sol-
chen Ansatz gemeint ist, entfaltet die Rede vom drei-
einen Gott als Grundlage, stellt verschiedene Möglich-
keiten der Bestimmung des Gott-Welt-Verhältnisses 
vor, insbesondere den sogenannten Panentheismus, 
und bietet religionspädagogische Perspektiven inklusi-
ve einiger Unterrichtsideen. 

Theologische Kritik an theistischen 
Vorstellungen 
In der Religionsforschung dient Theismus zur Be-
zeichnung für alle religiösen Weltbilder, die den Glau-
ben an einen Gott in den Mittelpunkt stellen, der mit 
der Welt nicht identisch ist, sondern ihr als transzen-

denter Gott gegenübersteht und in sie eingreifen kann. 
Viele Jahrhunderte wirkte diese theistische Vorstel-
lung und die mit ihr verbundene Gottesrede einleuch-
tend. Mit dem neuzeitlichen rational-naturwissen-
schaftlich geprägten Weltbild verlor jedoch beides 
an Plausibilität. Denn in einer evolutiven, sich selbst 
entwickelnden Welt muss das erhaltende Schöpfungs-
handeln Gottes anders gedacht werden als eine Steu-
erung von außen. Dass viele Jugendliche, ebenso wie 
auch Erwachsene, Schwierigkeiten mit theistischen 
Vorstellungen haben, zeigt sich unter anderem daran, 
dass sie eine deistische Grundhaltung präferieren, die 
nicht dem christlichen Schöpfungsglauben entspricht. 
Demnach habe Gott zwar die Welt am Anfang ins Le-
ben gerufen, ziehe sich jedoch danach aus ihr zurück. 
Auch theistische Vorstellungen vom Wirken Gottes 
in der Welt erscheinen immer weniger einleuchtend. 
Sie folgen häufig einem interventionistischen Modell, 
nach dem Gott punktuell in die Welt eingreift. Auch 
dieses Modell erscheint mit einem naturwissenschaft-
lichen Weltbild nicht kompatibel, das in seinen Erklä-
rungen der kosmischen wie biologischen Evolution 
ohne  supranaturale Eingriffe auskommt. 

Plädoyer für eine nicht-theistische Gottesrede
Die Theologie hat sich daher weitgehend verabschie-
det von der Vorstellung, Gott sei außerhalb der Welt 
und wirke in ihr durch Eingriffe von außen. Als der 
evangelische Theologe Paul Tillich 1952 einen Aufsatz 
mit dem Titel „Gott über dem Gott des Theismus" 
schrieb, wollte er damit signalisieren, dass Gott an-
ders und größer ist als die klassischen Zuschreibun-
gen und dass Begriffe wie Person oder Transzendenz 
ihn nicht erfassen können. Dietrich Bonhoeffer und 
Karl Rahner griffen diese Gedanken auf. In der Gegen-
wart plädiert vor allem Tomáš Halík für „eine reifere 
Gestalt des Glaubens als die des naiven und vulgären 
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Unterrichtspraxis

M5 Tobit – Du musst es nicht alleine schaffen!

M4.2 Tobit – Du musst es nicht alleine schaffen!

Danke, dass du mir 
geholfen hast, (als) …
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Unterrichtspraxis

M2 Analogien zur Trinität aus der Natur: Wasser, Erdbeere, Kleeblatt

M2.1 Wasser in allen Formen – Die Natur kann alles auf einmal

M2.1 Wasser: fest – flüssig – gasförmig
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Unterrichtspraxis

M1
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